
Die IHK hatte im Juni 6500 pfälzi-
sche Unternehmen zur Standort-
Qualität von zwölf Städten befragt,
darunter Zweibrücken (die RHEIN-
PFALZ berichtete am Samstag im
Wirtschaftsteil). Ziel der bislang
umfänglichsten Befragung dieser
Art ist es, der Kommunalpolitik
eine Einschätzung zu Stärken und
Schwächen zu geben. „Aus der Ana-
lyse lassen sich konstruktive Ansät-
ze ableiten, wie die Städte ihre Rah-
menbedingungen und ihr Handeln
nochwirtschaftsfreundlicher ausge-
stalten und ihre Qualität als Wirt-
schaftsstandort weiter verbessern
können“, so IHK-Präsident Willi
Kuhn.

26 Kriterien – von der Erreichbar-
keit der Kunden über die Einschät-
zung des Fachkräftepotenzials bis
zur Qualität der kommunalenWirt-
schaftsförderung und dem Image
der Stadt – wurden von der IHK bei
den Unternehmen abgefragt. Insge-
samt bewerteten sie mit einem An-
teil von 27,8 Prozent die Rahmenbe-
dingungen des Standorts Zweibrü-
cken als gut oder sehr gut. Sehr gut
sagten 2,8 Prozent. Das Gros hält
die Rahmenbedingungen für befrie-
digend (55,6), während 16,7 Pro-
zent der Befragten ihre Kritik deut-
lich formulierten, die schlechten
Zensuren „ausreichend“ (13,9 Pro-
zent) und sogar „mangelhaft“ (2,8)
vergaben. Die Kategorie „ungenü-
gend“ sparte die IHK aus.

Auffällig ist die Unzufriedenheit
von Handel und Industrie mit der
Zweibrücker Wirtschaftsförderung
und der Verwaltung insgesamt. Die
Wirtschaftsförderung bekam die
zweitschlechteste Note (Punktwert
3,1) unter den zwölf pfälzischen
Städten, die Wirtschaftsfreundlich-
keit der kommunalen Behörden
(3,2) sogar die schlechteste Note.
Gleichzeitig messen die Betriebe
diesen Aufgabenfeldern eine hohe
Bedeutung zu.

Erwartungsgemäß kritisch beäu-
gen die Unternehmen die Abgaben-
last. Zweibrücken wendet auf-
grund seiner Finanzen mit 410 Pro-
zent den höchsten Gewerbesteuer-
hebesatz in der Pfalz an und liegt

auch bei der Grundsteuer aus Fir-
mensicht im negativen Spitzenfeld.

Besser als im Schnitt der pfälzi-
schen Städte werden die „weichen
Standortfaktoren“Wohnqualität so-
wie Umwelt- und Lebensqualität
bewertet, schwächer allerdings das
Kultur- und Freizeitangebot.

Als Standortvorteil wird die
Nähe zum Flughafen gesehen, und
auch die Straßenanbindung wird
als gut bewertet. Die Befragung der
IHK ergibt aber auch, dass die Un-
ternehmen einen leistungsfähigen
Schienenverkehr – insbesondere
die Anbindung an Homburg und da-
mit den Fernverkehr Richtung
Mannheim und Frankfurt – for-

dern. Die Note 3,3 (Pfalzschnitt:
2,6) besagt, dass die Zweibrücker
Wirtschaft darin einen klarenWett-
bewerbsnachteil sieht. Aber auch
der Öffentliche Personennahver-
kehr (2,8 gegenüber pfalzweit 2,4)
wird kritisch gesehen.

Aus den ergänzenden freien Ant-
worten folgert die IHK-Pfalz auch,
dass der Zustand der Zweibrücker
Innenstadt und die Vermarktung
des Standortes „eher kritisch“ gese-
hen wird. Die Unternehmen neh-
men das Zweibrücker Image als
leicht schlechter als das der pfälzi-
schen Vergleichsstädte wahr und
bewerten auch das regionale Stand-
ortmarketing (2,9, Pfalzschnitt:
2,7) schlechter.

Vor dem Hintergrund der demo-
grafischen Entwicklung der Stadt
und damit des künftigen Potenzials
an Arbeitskräften mahnt die Indus-
trie- und Handelskammer der Pfalz

die Zweibrücker Kommunalpolitik
zu Anstrengungen, will die Stadt
nicht abgehängt werden. Schon bis
zum Jahr 2030 werde die Stadt
zwölf Prozent der heute rund
34000 Bürger verlieren. Zwar
nahm Zweibrücken mit der pfalz-
weit höchsten Steigerung des Brut-
tosozialproduktes in den Jahren
2000 bis 2008 eine sehr gute Ent-
wicklung, der Aufstieg sei aber
nicht abgesichert.

DerWert aller in Zweibrücken ge-
schaffenen Waren und der Dienst-
leistungen liegt mit 52000 Euro je
Erwerbstätigem auch noch unter-
halb des Pfalz-Durchschnitts
(57100 Euro). Die Kaufkraft – der
statistische Wert dessen, was die
Zweibrücker von ihrem Einkom-
men für den Konsum einsetzen kön-
nen – ist seit 2001 deutlich ge-
schwunden. Mit dem Kaufkraft-In-
dexwert 92,7 in diesem Jahr liegt

man deutlich hinter dem Pfalz-
Durchschnitt von 101,2 zurück.

Die IHK Pfalz – und damit ihre
Mitgliedsunternehmen – tritt nicht
als Schulmeister auf, formuliert
aber ihre Erwartungen. „Über- oder
unterdurchschnittliche Ergebnisse
sind noch nicht unbedingt gute
oder schlechte Ergebnisse. Den-
noch sollte es der Anspruch jeder
Stadt sein, zumindest den Durch-
schnitt der befragten Kommunen
zu erreichen.“ (cps)

Voriges Jahr konnte sich Ober-
bürgermeister Helmut Reichling
über die Auskunft des namhaf-
ten Wirtschaftsforschungsinsti-
tutes Prognos freuen, Zweibrü-
cken sei die auf die Zukunftsfel-
der mit am besten ausgerichtete
deutsche Stadt, jedenfalls die
zweitdynamischste. Der Prog-
nos-Bewertung lag allerdings
keine Befragung der Unterneh-
men vor Ort zugrunde, nur eine
statistische Analyse.

Der Report der IHK Pfalz geht
ganz anders ins Detail. Das Er-
gebnis ist ein schriftlicher Tadel
für Reichling und den gesamten
Stadtvorstand. Dass die Ämter
als geradezu wirtschaftsfeind-
lich bewertet werden, ist ein
Hammer! Die Benotung der
Wirtschaftsförderung ist mies.
Das muss sich der Unternehmer
Helmut Reichling an die Brust
heften lassen. Er war vor acht
Jahren mit dem Programm
„Wirtschaft, Wirtschaft, Wirt-
schaft“ angetreten und hatte
sich dafür die ihm persönlich un-
terstellte StabsstelleWirtschafts-
förderung geschaffen. In einem
anderen Zeugnis würde wohl
stehen: Er hat sich bemüht.

Schriftlicher

Tadel
VON CLAUS-PETER SCHMIDT
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Die Zweibrücker Industrie (linkes Bild das Terex-Gelände) und der Handel (mittleres Bild die Fußgängerzo-
ne) sind unzufrieden mit der Wirtschaftsförderung und der Verwaltung (rechts das Rathaus).  FOTO: STEINMETZ

Die Zweibrücker Industriebetriebe und der Handel sind unzufrieden mit der Arbeit der Stadtverwaltung. In einer detaillierten
Befragung durch die Industrie- und Handelskammer (IHK) Pfalz bewerteten sie die Wirtschaftsfreundlichkeit der kommunalen
Dienststellen deutlich schlechter als anderswo in der Pfalz. Als Schulnote gab es gerade noch so befriedigend.

Die Unternehmen fordern
einen leistungsfähigen
Schienenverkehr.

I h l ‘ di K h i h d S k“

IHK: Schlechte Zensuren für Verwaltung
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